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I   Einleitung

I   Einleitung

Die palästinensische Gesellschaft ist eine der jüngsten weltweit: Über 64 % der 
Bevölkerung sind unter 25 Jahre alt (PCBS 2008, S. 250). Andere Gesellschaften 
der Region haben eine ähnliche demografische Entwicklung., und die soziale und 
politische Exklusion dieser altersbezogenen Bevölkerungsmehrheit wird spätestens 
seit den Aufständen in Tunesien, Ägypten und anderen mehrheitlich arabischen 
Ländern auch von einer breiten internationalen Öffentlichkeit als Problem wahr-
genommen. Doch von der psychologischen, soziologischen und anthropologi-
schen Erforschung der Adoleszenz wurden die Jugendlichen in der Region lange 
weitgehend ignoriert, worin sich ein weltweiter Trend in der Adoleszenzforschung 
ausdrückt. Jeffrey Jensen Arnett konstatiert anhand des Beispiels der Society for the 
Research on Adolescence (SRA) ein frappierendes Ungleichgewicht in der Adoles-
zenzforschung, das er mit dem Slogan „The rich get researched“ zusammenfasst: 
Es werde in erster Linie Adoleszenz in westlichen Industrienationen erforscht, über 
90 % der Vortragenden auf den Konferenzen der Organisation und der Autoren des 
organisationseigenen Journals stammten aus Nordamerika oder Europa, während 
in diesen Regionen nur 10 % der Jugendlichen weltweit lebten (Arnett 2012). Diese 
Zahlen werfen nicht zuletzt die Frage auf, inwieweit Konzepte und Begriffe, die in 
empirischer Forschung mit Jugendlichen in westlichen Industrie- oder Dienstleis-
tungsgesellschaften gewonnen wurden, verallgemeinerbar und auf andere kulturelle 
Kontexte übertragbar sind. So kritisiert etwa A. Bame Nsamenang: 

Adolescent psychology is a Eurocentric enterprise. Western social scientists, for 
example, have demonstrated remarkable ethnocentrism and have, with few recent 
exceptions, presented their findings as relevant to the human race (…). Most of 
them have not had the motivation or the opportunity to consider the implications 
of their Eurocentrism. The ethnocentrism has been so overwhelming that the ma-
jority of both scholars and lay persons are unaware that the field would have been 
different had adolescence been ‚discovered‘ within the cultural conditions and life 

C. H. Schwarz, Adoleszenz in einem palästinensischen Flüchtlingscamp,
Adoleszenzforschung, DOI 10.1007/978-3-658-05869-2_1,
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circumstances different than those of Europe and North America, say, in Africa. 
(Nsamenang 2002, S. 61)

Diese Kritik mag in mancher Hinsicht auch für den vermutlich meistrezipierten 
Adoleszenztheoretiker Erik H. Erikson gelten, der sein Konzept der Identität und 
seine Theorie der Adoleszenz vor dem historischen Hintergrund des Nationalsozia-
lismus, des Zweiten Weltkriegs und der rapiden sozialen Wandlungsprozesse in der 
Einwanderungsgesellschaft der USA entwickelte. Im Fokus standen für ihn immer 
die „Sturm-und-Drang-Aspekte“ der Lebensphase Jugend und das Phänomen der 
Identitätskrise. Gleichzeitig wurde sein Identitätsbegriff verschiedentlich für die 
kryptonormative Tendenz kritisiert, eine angepasste Persönlichkeit der westlichen 
Mittelschicht als Endpunkt der Identitätsentwicklung zu setzen (vgl. Ziehe 1975; 
Müller 1977; Schlegel 1995a; Siems 2007, S. 20ff.). Im Zentrum der Kritiker des 
Eurozentrismus in der Adoleszenzforschung stehen oftmals der Begriff der Indi-
viduation und die Frage, welche Relevanz in einer Adoleszenz im globalen Süden 
oder in anderen kulturellen Kontexten der Kampf um Autonomie von den Eltern 
oder der Familie hat und in welcher Form dieser abläuft. Diesbezüglich behaupten 
verschiedene Autoren, dass diese in „westlicher“ Adoleszenz so wichtige Auseinan-
dersetzung in anderen Kulturen kein zentrales Motiv sei. So auch B. Bradford Brown 
und Reed W. Larson. Davon ausgehend vergleichen sie die bisher vorherrschende 
Wahrnehmung der Adoleszenz als Resultat eines gleichsam kinematographischen 
Effekts: Viele nur leicht unterschiedliche Bilder werden in rascher Abfolge projiziert, 
wodurch die Illusion einer gleichförmigen Bewegung entsteht. Die sich nur wenig 
unterscheidenden Bilder entsprächen den vorherrschenden Vorstellungen über 
Teenager im „westlichen“ Kontext; die Illusion einer gleichförmigen Bewegung 
entspreche der Annahme, Adoleszenz folge weltweit einer ähnlichen Entwicklung. 
Dagegen schlagen Bradford Brown und Larson eine Perspektive ähnlich der eines 
Kaleidoskops vor, das ein aufgefächertes, jedoch uneinheitliches Bild unterschied-
licher Formen von Adoleszenz liefere (Bradford Brown und Larson 2002). Sie 
führen diesen Vorschlag nicht weiter aus, doch greift man dieses Sinnbild auf, so 
scheinen die farbigen Glasscherben des Kaleidoskops die Gemeinsamkeiten der 
verschiedenen Formen der Adoleszenz weltweit zu repräsentieren, die jedoch je 
nach Lage und Bewegung immer neu angeordnet werden und entsprechend den 
momentanen äußeren Lichtverhältnissen in den Spiegeln im Inneren der Röhre 
ein jeweils anderes Bild erzeugen. Und hier wird ein weiterer Unterschied zum 
Film deutlich, auf den die Autoren nicht eingehen, der jedoch in methodologischer 
Hinsicht relevant ist: Das Kaleidoskop wird in der Regel von der betrachtenden 
Person selbst gehalten, und wie sie den Apparat ausrichtet, nimmt entscheidenden 
Einfluss darauf, was sie beim Blick durch die mit Glasscherben gefüllte und mit 


